
Bauausschuss des Stadtrates informierte sich gestern über den Zustand verschiedener Ansbacher Straßen

Hauptursache: „Da ist ja nichts drunter“
Aufbau und Material entsprechen nicht mehr heutigem Stand der Technik – Bauprogramm soll Abstimmung erleichtern

ANSBACH (mhz/fri) – Eine kurze
Reise zu den weniger schönen Ecken
undPlätzen der Stadt hat gestern der
Bauausschuss des Stadtrates unter-
nommen. Ein Ortstermin führte die
Mandatsträger unter kundiger Lei-
tung zu den Straßen, deren aktueller
Bauzustand ammeisten zuwünschen
übrig lässt.

Im Kern geht es darum, für die kom-
menden Jahre ein Bauprogramm zu
erstellen, um anstehende Sanierungen
in enger Abstimmung mit Awean und
Stadtwerken angehen und abwickeln
zu können. Als positive Beispiele wur-

den etwa die Mein-
hardswindener oder
die Mayer-Berg-
wald-Straße ge-
nannt, aber auch
die Ortsdurchfahrt
in Dautenwinden.
Eine ganze Reihe

von Straßen haben
praktisch ihr Le-
bensende erreicht,
wie bei der Tour
deutlich wurde.
Straßen aus den
1930er bis 1950er
Jahren entsprechen
mit ihrer Tragfähig-
keit und dem gerin-
gen Frostschutz
schon lange nicht
mehr dem Stand
der Technik; die zu-
nehmende Ver-
kehrsbelastung hat
das Übrige getan.
Dazu zählt bei-

spielsweise die
Straße „Am Drech-
selsgarten“, die auf
einer Länge von
rund 300 Metern
mehr einem Flickenteppich gleicht,
wie der Tiefbauamtsleiter Christoph
Wehrer den Stadträten erläuterte. Ab-
gesackte und gebrochene Ränder, Lö-
cher imBelag, zerborstene Bordsteine:
Die Straße sei wirtschaftlich nicht
mehr zu unterhalten, von der Ver-
kehrssicherheit nicht zu reden, meinte
Wehrer. Hiermüsse ein Vollausbau her,
was seiner Schätzung nach minde-
stens 500000 Euro kostet, da zudem ei-
ne Stützmauer teilweise erneuert wer-
den müsste.
Auch die Dürrnerstraße präsentierte

sich den Stadträten als unebene und
mehrfach geflickte Strecke. Nach Ka-

nalsanierung und Leitungsverlegung
habe man die Decke wieder geschlos-
sen, doch werde das Stückwerk den
kommenden Winter wohl kaum über-
leben, so Wehrer. Man habe zwar Mit-
tel für die Wiederherstellung der Stra-
ße mehrfach im Haushalt beantragt,
doch nicht bekommen, sagte der
Amtsleiter. Deshalb müsse das ange-
strebte Bauprogrammaber auch finan-
ziert sein, betonte hier UweOehler, der
als Leiter des Betriebsamtes den
Stadträten Rede und Antwort stand.
„Da ist ja nichts drunter“:Mit diesen

Worten beschrieb Wehrer die Scha-
densursachen längs der Crailsheim-

straße. Auch hier halte der Aufbau
heutigen Anforderungen nicht mehr
stand. Die Straße sei wahrlich eine Ka-
tastrophe, besonders für Radler, be-
kannte Bürgermeister Thomas Deff-
ner aus eigener leidvoller Erfahrung.
Hier stehen 2010 zumindest 25000 Eu-
ro für die Planung bereit.
Ein besonderes „Schmankerl” durf-

ten die Stadträte in der Geisengrunder
Straße in Schalkhausen besichtigen.
Neben dem komplett maroden Trep-
penübergang zum Moosweg fielen die
Blicke aufmehrere uralte Erdkeller im
Hang, die wegen akuter Einsturzge-
fahr längst gesperrt sind und bald ver-

füllt werden sollen. Dafür sind laut
Baureferent Jochen Büschl kommen-
des Jahr rund 170000 Euro vorgese-
hen.
Sorgen bereitet der Bauverwaltung

auch die Herrieder Straße in Elpers-
dorf, die sich – wegen vieler Hohlräu-
me und arger Verdrückungen – nur
dank aufwändiger Flickarbeiten im
Frühjahr derzeit in einigermaßen er-
träglichem Zustand zeigt. „Die Deck-
schicht wird im Winter wieder aufbre-
chen“, zeigte sich Wehrer überzeugt;
Abhilfe schaffe nur einNeubau.Wegen
der fehlenden Planungssicherheit ha-
be man heuer aber noch keine Förder-
mittel beantragt, so Büschl. Zudem
müsse vor dem Straßenbau der Kanal
saniert werden, was ein Jahr Vorlauf
erfordere.
In der auf die Ortsbesichtigung fol-

genden Sitzung legten die Stadträte
sich nicht auf Prioritäten bei der anste-
henden Sanierung fest. Das soll jetzt
die Bauverwaltung tun. Sie bekam
einstimmig den Auftrag, ein Sanie-
rungsprogramm zu entwerfen, das
Zug um Zug in den nächsten fünf Jah-
ren abgearbeitet werden kann.

Sorgenvolle Blicke auf die vielen Asphaltflicken: Tiefbauamtsleiter Christoph Wehrer (Vierter von
rechts) informierte die Stadträte des Bauausschusses über den aktuellen Straßenzustand wie hier in
der Crailsheimstraße. Fotos: Albright

Pro-Jugend: Gute Resonanz

424 Karten
verkauft

OB mit Ergebnis zufrieden

ANSBACH (aho) – Mit bisher
424 Exemplaren ist noch nicht
ganz die Hälfte aller gedruckten
1000 Pro-Jugend-Karten ausgege-
ben worden. Die Karte samt
Wertcoupons, die Jugendlichen
den Zugang zu Angeboten in den
Bereichen Bildung, Kultur,
Sport, Ernährung und Unterhal-
tung erleichtern soll, gilt bis 30.
September 2010 und ist beispiels-
weise im Jugendzentrum er-
hältlich.

Auch wenn das vom Jugendamt
auf 1000 Abnehmer geschätzte Po-
tenzial noch nicht ausgeschöpft
sei, ist Oberbürgermeisterin Car-
da Seidel zufrieden mit der Reso-
nanz. „Ich hatte auf die Vergabe
von 400 bis 500 Karten getippt“,
wird sie in einer Mitteilung der
Stadt zitiert. Sie rechne damit,
dass sich die Karte bei einer Fort-
setzung etablieren wird. Nun
müssten die Jugendlichen erstmal
Erfahrungen mit der Karte sam-
meln, heißt es weiter.

Einnahmen deutlich höher
als die Kosten
Der Stadt entstanden für Druck

und Öffentlichkeitsarbeit Kosten
von rund 4000 Euro. Daran betei-
ligt sich, wie berichtet, die Spar-
kasse als Sponsor mit 3500 Euro.
Die verbliebenen 500 Euro Rest-
kosten sollten über den Verkauf
gedeckt werden, wie es hieß. Bei
424 verkauften Exemplaren zu je
15 Euro hat die Stadt demnach
6360 Euro eingenommen.
Welche Angebote der Pro-Ju-

gend-Karte bei den jungen Leuten
besonders begehrt sind, lasse sich
noch nicht sagen, erklärte die bei
der Planung federführende Dr.
Susanne Burger auf Nachfrage
der FLZ: „Dafür ist es noch zu
früh.“ Die beiliegenden Einkaufs-
gutscheine für das Brücken-
Center würden aber recht schnell
eingelöst. Im Frühjahr wird laut
Burger unter den 34 Koopera-
tionspartnern eine Umfrage zur
Resonanz gestartet. Daran sollen
sich die Planungen für einemögli-
che zweite Auflage der Pro-Ju-
gend-Karte orientieren.
Werden alle Angebote genutzt,

hat die Pro-Jugend-Karte einen
Gesamtwert von rund 500 Euro.
Mit dem Ausweis gibt es Ermäßi-
gungen etwa bei Musikschulen,
Nachhilfeinstituten, im Theater
oder bei Sportvereinen.

Die zwei erkrankten Raubkatzen fressen seit dem Wochenende wieder

Tigern in Wallersdorf geht es besser
Fünf Kilogramm Pute und Rind – Behandlung mit einem Antibiotikum wirkt

ANSBACH (lh) – Die TigerUs-
suri und Boris sind auf dem
Weg der Besserung. Seit dem
Wochenende fressen die Tiere
wieder, freut sich Olaf Neuen-
dorf, Tierpfleger im Raubkat-
zen-Domizil in Wallersdorf. Am
Samstag haben die Tiger Pu-
tenfleisch bekommen, seit
Sonntag gibt’s nun eine Art Gu-
lasch aus Pute und Rind. Je-
weils fünf Kilogramm Fleisch
haben die beiden dreijährigen
Kater gestern verspeist.

Wie berichtet, hatte Ussuri
fast drei Wochen lang nichts ge-
fressen und so rund 20 Kilo-
grammGewicht verloren. Er war
daher von dem Ansbacher Tier-
arzt Dr. FrankWittmann narkoti-
siert und untersucht worden.
Dabei hatten Röntgenbild und
Ultraschall keine Hinweise auf
eine organische Erkrankung er-
geben. Der Veterinär stellte al-
lerdings fest, dass Ussuri fast 40
Grad Fieber hatte.
Daher lag der Verdacht nahe,

dass der Tiger an einer bakteriel-
len Infektion litt. Wittmann ver-
abreichte dem Tier gleich ein

Antibiotikum sowie ein fieber-
senkendes Mittel. Bei einer
Analyse des Tigerblutes im La-
bor hätten sich zwar keine Bak-
terien mehr nachweisen lassen,
berichtete Wittmann, der sich
mit den Befunden auch an meh-
rere Zoo-Tierärzte wandte, die
mehr Erfahrung mit Raubkat-
zen haben; doch das Antibioti-
kum wirke offenbar, da Ussuri
zu fressen begonnen habe.

Zunächst Mittel
gegen Fieber
Auch Igor, der ähnliche Symp-

tome wie sein vierbeiniger Bru-
der zeigte, frisst wieder, seitdem
er mit dem Antibiotikum behan-
delt wird. Zunächst hatte Witt-
mann auch Igor einMittel gegen
Fieber gegeben.
Da die Tiere nun wieder Nah-

rung zu sich nehmen, können
die Medikamente dem Fleisch
beigemischt werden, schilderte
Neuendorf. Sie per Blasrohr zu
verabreichen, sei nicht mehr
notwendig. Er sei sehr froh, dass
sich der Zustand der beiden Ti-
ger nun zusehends verbessere:

„Ich hoffe sehr, dass sie jetzt
über den Berg sind.“ Neuendorf
versorgt nicht nur die Tiere, er
ist auch Vorsitzender des Ver-
eins „Raubtier- und Exoten-
asyl“, der die Tiger und Pumas
Mitte Oktober übernommen hat
(wir haben ausführlich berich-
tet).
Neuendorf ist außerdem froh,

dass die Ratten-Plage auf dem
Wallersdorfer Gelände mittler-
weile unter Kontrolle ist. Dank
der schnellen Hilfe eines Schäd-
lingsbekämpfers seien die Rat-
ten inzwischen nahezu ver-
schwunden: „Unsere Tiere ha-
ben jetzt wieder eine entspannte
Nachtruhe, weil sie nicht mehr
durch die Ratten geweckt
werden.“
Wegen der Erkrankung der

beiden Tiger seien auf den Ver-
ein unerwartete Kosten für Me-
dikamente und Material zuge-
kommen, sagte Neuendorf. Der
Verein benötige daher dringend
Spenden – jeder kleine Betrag
könne helfen. Weitere Informa-
tionen gibt es bei „Raubtier- und
Exotenasyl“ unter der Telefon-
nummer 0981/46634683.

Dr. Frank Wittmann (links) hatte den Tiger Ussuri be-
täubt, um ihn untersuchen zu können. Foto: Albright

Gedenkstunde zur Reichspogromnacht vor 71 Jahren

Schmerzhafte Erinnerungen
Rede von Irith Michelsohn – „Freude in Ansbach zu sein“

ANSBACH (mik) – Rund hundert
Ansbacher hatten sich gestern Abend
zur Gedenkstunde aus Anlass der so-
genannten „Reichskristall-Nacht“ vor
71 Jahren in der Synagoge eingefun-
den, zu der die Stadt zusammen mit
der katholischen und evangelischen
Kirche eingeladen hatte.

In der Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember 1938 war die deutsche Bevölke-
rung „auf die Probe gestellt“ worden
und hatte versagt, erinnerte Bürger-
meister Hannes Hüttinger, „Nur ganz
wenige hatten den Mut und die Zivil-
courage aufgebracht, sich gegen das
menschenverachtende Vorgehen der
NS-Führung gegen die Juden zu stel-
len. Mit diesem Tag musste jedem klar
geworden sein, dass die „systematische
Vernichtung der Juden“ ihr Ziel war.
„Wir haben viel zu viel Gewalt in un-

serer Gesellschaft“, stellte IrithMichel-
sohn, die Vorsitzende der jüdischenGe-
meinde Bielefelds, in ihrer Ansprache
fest. Gewalt im Fernsehen, Mobbing im
Berufsleben, Kraftprotzerei im Stra-
ßenverkehr, zählte sie unter anderem
auf. Und seit 1990 seien rund hundert
Tote aufgrund rechtsextremer Gewalt

in Deutschland zu beklagen ge-
wesen. Michelsohn, deren Fa-
milie aus Ansbach stammt, de-
ren Angehörige vertrieben wur-
den, geflohen waren und zum
Teil auch bestialisch im KZ er-
mordet wurden, bezeichnete es
trotz der schmerzlichen Erinne-
rungen als eine Freude, hier
sein zu dürfen. „Lassen Sie uns
ernst machen mit dem Schutz
der Menschenwürde“, rief sie
auf, „damit solche Gedenkver-
anstaltungen nicht sinn- und
perspektivlos, sondern ein
sinnvolles Zeichen lebendiger
Demokratie werden.“
Gemeinsam mit Hüttinger

und Dekan Hans Stiegler legte
sie im Vorraum der Synagoge
einen Kranz nieder. Musika-
lisch umrahmt wurde die Stun-
de von Schülern und Schülerin-
nen des Gymnasiums Caroli-
num unter der Leitung von
PfarrerMichael Degenkolb, die,
wie Dekan Stiegler hervorhob,
erst vor siebenWochen erfahren
mussten, wie es ist, wenn man
der Gewalt ausgesetzt ist.

„Zu viel Gewalt in unserer Gesellschaft“ beklagte die Vorsitzende der jüdischen Gemeinde
Bielefelds, Irith Michelsohn (links), deren Familie aus Ansbach stammt. Foto: Albright

Marode Treppe: Die Verbindung zwi-
schen Geisengrunder Straße und Moos-
weg muss dringend saniert werden.
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